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Die  bürge rlich e , gut funk tionie re nde  Eh e  w ird h ie r von 
Dom inik  M oll aufs Korn ge nom m e n. Ein jungve rlie bte s, 
sym path isch e s Paar,  Alain (Laure nt Lucas) und Be ne dicte  
(Ch arlotte  Gainsbourg) h abe n ge rade  se in ne ue s sch ick e s 
Eige nh e im  be zoge n. Er h at e ine n coole n Job als Entw ick -
le r von rie se nh um m e läh nlich e n flie ge nde n Übe rw a-
ch ungsk am e ras, sie  ve rgnügt sich  als Ge stalte rin ih re r 
M uste r-De sign-W oh nung. Ih r Lie be sle be n ist intak t und 
das Z usam m e nle be n k lappt be ste ns. 
Eine s Tage s tritt je doch  de r unw ah rsch e inlich e  Fall e in, 
daß e in Le m m ing in ih re m  H aus in Südfrank re ich  das 
Abflußroh r ve rstopft, dann e ntw ick e lt sich  de r Antrittsbe -
such  von Alains ne ue m  Ch e f Pollock  (Andre  Dussollie r) zu 
e ine m   De saste r, da de sse n Frau Alice  (Ch arlotte  Ram p-
ling) im  Laufe  de s Abe nds zune h m e nd ausfalle nde r w ird. 
Nich t ge nug dam it: Alice  ve rsuch t, Alain zu ve rfüh re n 
und  bringt sich  k urz  darauf  im  Gäste z im m e r de s junge n 
Paars um s Le be n. Ke in W unde r, daß e r im m e r m e h r aus 
de r Fassung ge rät, und auch  Be ne dicte  sch e int sich  von 
nun an auffalle nd zu ve rände rn.
Inde m  e r die  Absurdität de s Alltäglich e n auf die  Spitz e  

tre ibt, e ntw ick e lt de r Film  e in  Eh e dram a in Form  e ine s Psych o-
Spuk -Th rille rs, be i de m  die  Pe rsone n langsam  die  Kontolle  übe r ih r 
Le be n und de n Sinn für Re alität ve rlie re n. Abe r m an sollte  bitte  in 
die se m  Film  auch  se ine n e ige ne n Auge n und Oh re n nich t traue n. 
“ Dom inik  M oll lie bt de n Ge ge nsatz  und die  Am bivale nz, um  zw i-
sch e nm e nsch lich e  Be lange  auf die  Spitz e  zu tre ibe n. De r m it 
Ch arlotte  Ram pling e xz e lle nt be se tzte n Alice  -  das ganze  Be z ie -
h ungsquarte tt z e igt Sch auspie lk unst vom  Fe inste n -  le gt e r die  
be ide n Sch lüsse lsätze  de s Film s in de n M und: «De r Körpe r sagt Ja, 
abe r de r Kopf sagt Ne in!» sow ie : «H abe n Sie  nich t Angst vor de m  
Tag, an de m  e s w e nige r gut ge h e n w ird?» Be ide  z ie le n auf das k on-
trollie rte , ange passte  Ve rh alte n de s junge n Paars, auf e ine  Art Gle i-
ch ung von «Te ch nik  und Le be n» -  und in e ine r w e ite re n Le sart auf 
das Glück sve rspre ch e n h e utige r w e stlich e r Ge se llsch afte n, die  sich  
auf traditione ll bürge rlich e  W e rte  w ie  Anstand und W oh lstand zu-
rück ge zoge n h abe n. Die  in «Le m m ing» w üte nde n Ide ntitätsk rise n 
ge h orch e n inde s nich t nur de n Ge se tz e n de r Ge se llsch aftsk ritik , 
sonde rn ge nauso je ne n von Suspe nse , sch w arz e r Kom ödie  und 
ph antastisch e m  Film . W obe i die  Spannung e rst ganz  zum  Sch luss 
nach lässt.”
Andre as K ilb in de r FAZ  zum  Eröffnungsfilm  in Canne s 2005
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„De r 50jäh rige  Je an-Claude  De lsart, von Be ruf Ge rich ts-
die ne r, ist e in ste ife r und se h r e insam e r M ann. Se in sch w ie -
rige r Job h inte rlässt k e ine n Platz für Z ärtlich k e it, die  
Be z ie h ung zum  Soh n ist distanz ie rt, die  zu se ine m  Vate r ist 
sch m e rz h aft. Eine s Tage s öffne t Je an-Claude  se in Bürofe ns-
te r und ve rnim m t die  e w ige  M usik  de s Tangok urse s, de r se it 
Jah re n ge ge nübe r stattfinde t. Vor 5 Jah re n w äre  be stim m t 
nich ts ge sch e h e n, abe r nun, in die se m  M om e nt de r Ausw e g-
losigk e it sch e int alle s m öglich . Je an-Claude  w ird sich  Ge füh -
le n ge ge nübe r se h e n, die  e r nich t k e nnt und die  nich t für 
ih n be stim m t sch e ine n. Ge nau dort se tzt die  Kom ödie  an. (...)
De r Entsch e id die se n Film  zu dre h e n, k am  aus de r Lust h e r-
aus, e ine n an e ine m  labile n Punk t im  Le be n ste h e nde n 
M ann zu be obach te n, de r absolut unfäh ig ist, Ge füh le  auszu-
drück e n ode r auch  nur e ntge ge nzune h m e n. M it se ine n 50 
Jah re n h at Je an-Claude  das laue  Ge füh l, dass die  le tzte  
Stunde  für e ine  Ch ance  im  Le be n ge läute t h at. Er w ie  auch  
ande re  Figure n im  Film  ste h e n vor die se m  W e nde punk t. 
Die se s Dile m m a lässt m e ine  Figure n unbe w usst be stim m te  
Entsch e idunge n tre ffe n. Die  Se h nsüch te , Le ide n und Blo-
ck ade n m e ine r Figure n sind unive rse ll und im m e r w ie de r im  
Alltag anzutre ffe n. Die se  Alltagsph änom e ne  sind oft von 
H um or und Poe sie  ge prägt...“   Stéph ane  Brizé

Die  18-jäh rige  M aggy w oh nt se lbst noch  be i ih re r M utte r 
und ve rsuch t, w äh re nd sie  ih r e ige ne s K ind Lucy aufz ie h t, 
das Le be n e ine s junge n M ädch e ns zu le be n: Jungs tre ffe n, 
auf Partie s und in Clubs ge h e n, e ine n Platz im  Le be n 
finde n. Als sie  sich  ve rlie bt, sie h t sie  die  Ch ance , de m  
Einfluss ih re r M utte r zu e ntk om m e n und e ine n e ige ne n 
H aush alt zu gründe n.
M aggie s Fre unde , ih re  M utte r, Gordon und se ine  Fre unde  
w e rde n von H e nne r W inck le r porträtie rt, als w är’s e in se h r 
ge lunge ne r quick le be ndige r Dok Film  übe r das Le be n 
junge r Be rline r im  21. Jah rh unde rt.
Such e n Ih re  Figure n nach  de m  Glück ? 
„Vor alle m  M aggy such t, und e s gibt im m e r w ie de r glück li-
ch e  M om e nte  für sie  und Gordon, be im  Eise sse n, be im  Kauf 
de r W asch m asch ine , be im  Grille n auf de m  Balk on. Das sind 
abe r auch  Situatione n, von de ne n sie  glaube n, dass sie  da-
m it glück lich  w e rde n m üsste n. Z um  Te il sind sie  e s, zum  
Te il spie le n sie  da e be n auch  Erw ach se nse in. In die se m  
Spie l sind sie  k urz  glück lich , dann abe r ist das Spie l vorbe i. 
Das Glück  h ält nich t an. Dafür gibt e s e inige  äuße re  Fak to-
re n, für die  M aggy nich ts k ann. Gordon zum  Be ispie l ve r-
sch w inde t öfte r, als sie  sich  das vorge ste llt h at. Es gibt abe r 
auch  e in Ge füh l de r Le e re , das m it ih r zu tun h at, und die  
Erk e nntnis, dass Glück  flüch tig ist.“  (H e nne r W inck le r)
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Z w e i Fre unde  le be n in e ine m  anatolisch e n Dorf, w o nich t 
allzu vie l passie rt. Re ce p, de r W asse rm e lone nve rk äufe r, und 
M e h m e t, de r Frise urle h rling, träum e n von e ine m  ande re n 
Le be n. Sie  ve rsuch e n e ine n Proje k tor zu baue n, um  Film e  
vorfüh re n zu k önne n, w as sich  als de utlich  sch w ie rige r e r-
w e ist als e rw arte t. Ne be nbe i ve rlie bt sich  Re ce p unste rblich  
in e in e tw as älte re s M ädch e n, das ih n von obe n h e rab be -
h ande lt. So sch e int e s für die  be ide n Jungs, be sonde rs für 
Re ce p, w e de r in be ruflich e r noch  rom antisch e r H insich t 
e ine  Z uk unft an die se m  Ort zu ge be n. Ein unspe k tak uläre r 
Film , de r in sich  zu ruh e n sch e int und oh ne  die  sonst vie l zu 
h äufig, une rträglich  path e tisch e  Darste llung ausk om m t.
„Z um  Te il aus subje k tive r Kam e rape rspe k tive  ge dre h t, z e igt 
die se r Film , w ie  be gre nzt die  W e lt de r Junge n ist, aus de r 
e inz ig e ine  in de r H itz e  flim m e rnde  Asph altstraße  h inaus-
füh rt, de nn die  in de r Fe rne  vorbe ifah re nde  Eise nbah n 
m ach t k e ine n H alt in de m  Städtch e n, das zu k le in für e ine n 
Bah nh of ist. Die  Junge n sch e ine n sich  nach  e ine r Z uk unft zu 
se h ne n, die  je nse its de s H orizonts lie gt, und gle ich z e itig zu 
ah ne n, dass e s dort w e nige r ge m äch lich  und ge lasse n zuge -
h e n k önnte . Die  Ve rgange nh e it ist in w arm e s, ge lbe s Lich t 
ge tauch t, die  Sonne nunte rgänge  sind röte r, die  Straße n 
staubige r, die  Tage  länge r und das Obst sch m ack h afte r als in 
de r Re alität, und dass m an die s alle s w ah rnim m t, lie gt dar-
an, dass Ah m e t Uluçay se ine  fre undlich e n Juge nde rinne -
runge n m it Könne rsch aft visualisie rt h at.“  
(Danie la Sannw ald)

Sch auplatz de s Film s ist e in abge le ge ne s Be rgh ote l in 
de n öste rre ich isch e n Alpe n. Ire ne  tritt ih re  ne ue  Ste lle  
als Re z e ptionistin an und ist fasz inie rt von de r Ruh e  und 
Abge sch ie de nh e it de s H ote ls. Endlose  Flure , abw e ise nde , 
nüch te rnde  Kolle ge n sch affe n e in Klim a de r Be droh ung 
und die  Tonspur de s Film s be k om m t im m e r m e h r Be de u-
tung. Das Sch lurfe n von Absätze n übe r Te ppich e n , übe r-
e inande r sch e ue rnde  Kle idungsstück e  ode r nur das 
be tätige n von Lich tsch alte rn w irk t be droh lich  und 
be fre m dlich . Ire ne  finde t h e raus, daß ih re  Vorgänge rin 
auf m yste riöse  W e ise  ve rsch w unde n ist und be ginnt sich  
im m e r m e h r m it ih r zu ide ntifiz ie re n . Langsam  m iss-
traut sie  de r Stille  und de n e ndlose n labyrinth artige n H o-
te lflure n, die  ins Nich ts füh re n und be gibt sich  gle ich -  
z e itig im m e r tie fe r in de n W ald h ine in, de r das H ote l um -
sch lie ßt."‚H ote l‘ läßt e inige s an Assoz iatione n  aufk om -
m e n: Kafk as ‚Sch loß‘, Polansk is ‚M ie te r‘ und ‚Ek e l‘, 
Kubrick 's ‚Sh ining‘ ve rm isch t m it e ine r Nüch te rnh e it, 
w ie  m an sie  aus Film e n von Ange la Sch ane le c ode r Th o-
m as Arslan k e nnt. H ausne r ve rw e ige rt sich  de n ‚Bilde rn 
de s W ah nsinns‘. Die  W irk lich k e it an sich  w ird für sie  
zum  Bild de s W ah nsinns. De r W ah n ist nich ts Laute s, 
Kre isch e nde s, Exaltie rte s, sonde rn e ine  unaufdringlich e , 
stille , nüch te rne  Sach e . De r W ah n tritt le ise  und sach lich  
auf. Er ist nur e in W indh auch  in de n Bäum e n.“  
(M ich ae l Fre e rix)

„Karpuz  Kabugundan Ge m ile r Yapm ak “  
Tk  2004  9 7 M in.  türk . O.m .U., R.: Ah m e t Ulucay, 
D.: Ism ail H ak k i Taslak , Kadir Kaym az  

D/A 2004, 83 M in., R.: Je ssica H ausne r, K.: M artin 
Gsch lach t, D.: Franz isk a W e isz , Birgit M inich m ayr, 
M arle ne  Stre e ruw itz, W e bse ite : w w w.h ote l-de rfilm .at



Es gibt k e ine  37 Ve rw e ndungsm öglich k e ite n für e in 
tote s Sch af. Es gibt 36. Im  Laufe  se ine r Dok um e ntati-
on lässt sich  Be n H opk ins von e ine m  de r Dorfälte ste n 
alle  e rk läre n. Das ist lustig, und se tzt auch  de n Ton 
de s Film s. M it große m  H um or, abe r oh ne  se ine  Prot-
agoniste n bloßzuste lle n, sch ilde rt H opk ins se ine  Be -
ge gnung m it de n Pam irk irgise n. Dabe i k önnte  m an 
die  Odysse e , die  das e tw a 2000 M e nsch e n um fasse nde  Volk  im  20. Jah rh unde rt 
durch m ach te , durch aus tragisch  ne nne n. Se it Jah rh unde rte n le bte n sie  auf de n 
H och e be ne n nah e  de m  h e utige n Afgh anistan als Nom ade n und Sch afzüch te r. Nach  
Gründung de r Sow je tunion lag ih r Le be nsraum  plötzlich  inne rh alb de r sow je -
tisch e n Einflusssph äre , sie  w ich e n nach  Ch ina aus, das dann abe r bald e be nfalls 
k om m unistisch  w urde , von dort aus zoge n sie  nach  Afgh anistan, dann nach  Pak is-
tan und sch lie ßlich , vor dre iß ig Jah re n, in de n Oste n de r Türk e i. Dort le be n sie  in 
e ine m  ne ue rrich te te n Dorf.
De r be sonde re  Dre h  die se s Proje k ts be ste h t darin, dass die  Pam irk irgise n nich t 
abge film t, sonde rn die  film isch e  Arbe it m it ih ne n dok um e ntie rt w ird. H opk ins ge h t 
e s um  die  Inte rak tion zw e ie r W e lte n, um  die  Ve rständigung unte r Fre m de n, um  die  
Sch e u vor de r Kam e ra und die  Losge lasse nh e it, w e nn sie  ve rge sse n w ird. Ein 
ve rgnüglich e r, saftig le be ndige r Dok um e ntarfilm  übe r Exil, H e im at -  und natürlich  
Sch afe .  Ch ristoph  M aye rl
GB/Türk e i 2006, 89  M in., Om U , R.: Be n H opk ins, M it Arif Kutlu, Alpaslan Kutlu, Sü-
le ym an Atanise v, Aysun Ucar u.v.a.

„Und W IR 
nannte n ih n 
Däm m e rling”  
raune n sich  
Iguch is 
Kolle ge n 
e rstaunt zu, als sie  von se ine n unge ah n-
te n Sch w e rtk äm pfe rfäh igk e ite n e rfah -
re n. De r alle ine rz ie h e nde  Vate r zw e ie r 
Töch te r, de r zude m  noch  se ine  de m e nz -
k rank e  M utte r ve rsorge n sow ie  H aus 
und H of h üte n m uß, e ilt näm lich  
im m e r nach  Fe ie rabe nd in de r Däm m e -
rung nach  H ause , anstatt m it de n 
ande re n Sam urai noch  in die  Kne ipe  zu 
ge h e n. Die  Z e it de r Sam urai läuft M itte  
de s 18. Jah rh unde rts langsam  ab. An-
statt m it Kam pf ode r Training sind sie  
m it Büro -  und Sch re itisch arbe it be -
sch äftigt. Doch  als nach  e ine r unfre iw il-
lige n Ause inande rse tzung die  Kunde  
von Igush is 
Kunst m it 
de m  Sch w e rt 
die  Runde  
m ach t, w ird 
e r ge ge n se i-
ne n W ille n 
ve rpflich te t e ine n abtrünnige n Sam u-
rai, de r de n Suiz id ve rw e ige rt, zu töte n.
W unde rsch öne r ruh ige r “ Spät-Sam urai-
Film ” , m it Lie be sge sch ich te , e in w e nig 
W itz  und nur zw e i Sch w e rtk äm pfe n.
'Tasogare  Se ibe i' Japan 2002, 129  M in., 
japan. Om U, R.: Yoji Yam ada, 
B.: Yosh itak a Asam a, Yoji Yam ada, nach  
de n Rom ane n von Sh uh e i Fujisaw a, 
D.:  H iroyuk i Sanada, Rie  M iyazaw a

Th e  Ye s M e n sind e ine  Ne tz k unst-  und Ak tiviste n-
gruppe , die  Kom m unik ationsgue rilla be tre ibt und 
m it e ine r Fälsch ung de r W e bse ite  de r W TO be k annt 
w urde . M itglie de r de r Gruppe  ge be n sich  als Re -
präse ntante n inte rnationale r Konze rne  ode r Institu-
tione n aus und k arik ie re n m it übe rtrie be ne n 
Forde runge n auf Konfe re nz e n de re n Z ie le  (Übe r-
ide ntifik ation). Sie  se lbst be z e ich ne n die s als „Ide ntitäts-Korre k tur" ("ide ntity cor-
re ction“ ). Be i ih re r e rste n Ak tion, in de n 19 9 0e rn, tausch te n sie  die  Ele k tronik  von 
Barbie -  und GI Joe -Sprach -Puppe n aus und ste llte n sie  zurück  in die  Ge sch äfte . Sie  
ve röffe ntlich te n dann e ine  Erk lärung im  Nam e n de r „Barbie -Be fre iungs-
Organisation“ .  W ik ipe dia
De r Film  blick t auf die  Anfänge  ih re s globale n Engage m e nts zurück  und 
re k apitulie rt e inige  ih re r spe k tak ulärste n Ak tione n. 
USA 2003, 80 m in., e ngl. Om U, Re gie : Dan Ollm an, Sarah  Price , Ch ris Sm ith






